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Eine beliebte Form der Bildaufhän-
gung erfolgt mit Hilfe von Bilder-
draht an einem Wandhaken. Dabei
wird der Bilderdraht zwischen zwei
einander gegenüberliegenden
Klappösen befestigt. Wer diese Art
der Bildaufhängung anwendet,
muß wissen, welche Zugkräfte
durch das Gewicht des Rahmens
auf den Bilderdraht übertragen
werden und dadurch weiterwirken
in Richtung der Verankerungen im
Holz des Rahmenrückens.

Das Eigengewicht des gerahmten
Bildes erzeugt eine enorme Zugkraft.
Diese wirkt auf den Bilderdraht, wei-
ter auf dessen Befestigung an einer
Ösenschraube (oder eine Klappöse)
und deren Schrauben im Holz. Diese
Montierungen halten dem überstar-
ken Zug nicht stand, die Schrauben
werden aus dem Holz gerissen, und
der Bilderdraht reißt, sobald dessen
Bruchkraft überbeansprucht wird. 

Die Stärke der vom Rahmengewicht
verursachten Zugkraft hängt ab vom
Grad des Winkels, den der Bilderdraht
mit einer gedachten Horizontalen bil-
det. Ihr Maximum erreicht sie, wenn
der Bilderdraht zwischen den Halte-
rungen nahezu horizontal verläuft,
also keinen (0°) oder eine nur kleinen

Winkel (1°, 2°) mit der Horizontalen
bildet. Sie erreicht dann, kaum zu
glauben, ungefähr das 14fache des
Rahmengewichts. Bei einen 7 kg 
schweren Rahmen wären das 100,31 kg 
(7 × Faktor 14,33). Diese Zugkraft
wirkt wohlgemerkt in beiden, einan-
der entgegengesetzten Richtungen.
Einer solch enormen Belastung halten
Bilderdraht und die üblichen Befesti-
gungen (Ösenschrauben, Klappösen)
natürlich nicht stand. Je größer der
Winkel (im Bereich bis 90°), desto
geringer die Zugkraft. Bei einem Win-
kel von 90° beträgt sie nur noch
50 % des Rahmengewichts. 

Verdeutlicht wird dieser Sachverhalt
durch Bild 4. Das große Rechteck
symbolisiert einen Bilderrahmen. Auf
der Rückseite der beiden senkrechten
Rahmenschenkeln ist je eine Klappöse
befestigt. Der Abstand zur Rahmen-
oberkante beträgt zirka ein Drittel der
Rahmenhöhe. An beiden einander
gegenüberliegenden Klappösen sind
die Enden des Bilderdrahts verankert.
Dargestellt sind Verbindungen mit
sieben alternativen Längen des Drahts

Rahmenwelt

Bilder professionell hängen, Teil 1:

Je kleiner der Winkel, 
desto größer die Zugkraft

Bild 1: Mit einer einfachen Federwaage
(erhältlich im Werkzeughandel, Preis ca. 
5 Euro) lassen sich Rahmen im Gewicht
bis zu 25 kg wiegen

Bild 2: Dieses kleinformatige Bild (Öl auf
Leinwand), eingefaßt von einem Schatten-
fugenrahmen, wiegt nur zirka 1 kg. Bei
einer Aufhängung mit Bilderdraht im Win-
kel von 15° (s. Bild 4) verursacht das Bild-
gewicht die Zugkraft von 1,93 kg beidsei-
tig auf den Draht und seine Verankerung

Bild 3: Mit
zunehmender

Vergrößerung des
Winkels verkleinert

sich dessen Sinus
(Quotient aus

Gegenkathete und
Hypotenuse). Die
Länge der Hypo-
tenuse bleibt im

Bereich von 0°
bis 90° konstant,

während die Länge
der Gegenkathete

die Werte von 0 bis
1 annimmt. Dieser

Sachverhalt läßt
sich an dieser

Zeichnung leicht
nachvollziehen
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und damit ebenso viele unterschied-
liche Varianten der Hängung. Ob ein
einziger Haken an der Wand aus-
reicht, oder ob das Bild von zwei
Haken gehalten werden muß (auf
gleicher Höhe und in passendem Ab-
stand voneinander an in die Wand
getrieben), hängt ab von der Länge
des Drahts zwischen seinen Veranke-
rungen und damit von der Größe des
sich ergebenden Winkels. In der Pra-
xis werden am häufigsten Winkel 
von der Größe 15°, 30°, 45° und 60°
gewählt. 

Bis zu einem Winkel von 15°, den
der symmetrisch nach oben gezogene
Bilderdraht mit der beidseitig mit
einer (gedachten) Horizontalen bildet,
reicht für die Hängung des Bildes
ein einziger Wandhaken aus. Vom
Winkel 15° aufwärts werden jeweils
zwei Wandhaken gebraucht. Nicht
nur durch die verringerte Zugkraft
(wegen der größeren Winkel), sondern
auch durch Verdoppelung des Wand-
hakens wird die Hängung insgesamt
stabiler.

Verläuft der Bilderdraht steiler als
es dem Winkel von 20° entspricht, 
so läßt sich das Bild gerade noch an
einem einzigen Wandhaken aufhän-
gen. Ab einem Winkel von 21° wird
in der Regel an zwei Haken gehängt.
Je größer der Winkel und damit um
so steiler der Verlauf der Zugrichtung,
desto geringer ist die Zugkraft auf
den Bilderdraht und seine Veranke-
rungen. Bei Winkeln von 30° und 60°
ergibt sich eine erheblich geringere
Belastung der Aufhängung als bei
Winkeln der Größe unterhalb von 30°.
Dies läßt sich anhand der Tabelle 1
leicht nachvollziehen.

Fortsetzung folgt

Rahmenwelt

Tabelle 1: Sinuswerte für Winkel von 0° bis 90°

Bild 4: Die Spitze der dreieckigen Öse der Verankerung zeigt
immer in Richtung der Zugkraft. Das Stück Bilderdraht, befestigt
zwischen zwei Ösen, kann alternativ kürzer oder länger genom-
men werden. Beim Aufhängen des Bildes am Draht über einem
Wandhaken ergeben sich damit unterschiedliche Winkel. Bevor-
zugt wird i. d. R. ein Winkel von 15°. Bei diesem Winkel ist die
Zugkraft bereits fast doppelt so groß (Faktor 1,93) wie das Ge-
wicht des Rahmens. Mit Vergrößerung des Winkels verringert
sich die Zugkraft. Bei 60° ist der Faktor nur noch 0,58


